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©rfpehtt ttUe 14 ®rtge. ^eiteitge weritett wot« Hering bcv „f5er«e* Podje", Iteueugapre 9, entgegengenomme«.

(S SJlafjituttg.

fÇrûe^tig motfcE) nib änblep po?
Sftei, raie tuefp bu gaagge,
®'SBürmli möchte gätn fpo lang
118 em S3obc graagge.
$8' ©päferli unb b8' füflüggligüüg
©pa nib b'gäcfli bruupe,
SBenn b'fe mit em chatte Suft

•?)fpig tuefp a|uu^e.
®'2lm8le git no !ei8 Sfongärt,
©ie mott o no warte,
S3i8 fip afte8 wieber bppmt,
®ufj i gälb unb ©arte.
®'33lüemli wetten o fo gärn
®'©pöpfii ufe ftrecfe,
SBenn'S ne be bruuf abe fpneit,
SMefje fie erfprecfe.

Ueberatl wirb ufepupt,
»Ii rnöpt b'SBöfp ufpänfe,
©pnee unb ffläge tiie fe be

SSoSpaft wieber fpwänfe.
SBo b'Slorfänfpter bönne ft),
SBirb jep niemer fpwipe,
©nber b'ginfe büre uäp
Unb bitn Dfe fipc.

b'grüepligSpleiber ft) fpo gwäg,
SRiemer nimmt fe Bure,
©ie ft) ja fo fpröcflep blinn,
®'33ife Blafti büre.
®'©trümpf unb b'Spuep tue fowiefo
®'éeinti gar nib fpüpe,
Slber aïïeS ifîrebige
®uet ja bop nüt nüpe.

Unb bie lieBi ©pinberroält,
SBetti gärn im greie,
®umpe, fpringe, lufptig ft),
©inge unb jupeie.
SBlärmel, ®öpf unb Strotinett,
©pringfeil, 33äbiwage,
SllleS bas ifcï) fpo parat
gür bie fcE)öne ®age.

Sflti Sütli poffen o,
®'3unne pöm Balb Wieber,
Mi wärmte Ijatt fo gärn
gpri müebe ©lieber.
Unb brum grüeplig, pumrn bop Balb,
geig bp guete SGßiIXe,

33iS ftatt Çâffig wie im Sülärj,
Sieblcp im Slprite.

®. SSBüteticB»ffliuia(t.

©
9to eiitijtf) öpfjts t>ont Sdjpafc.

@8 ifp mir i be letzte SBupe fafp gange
Wie br grou SCBeïjrbi, gäng ifp mer ßppiS i
b'Oueri po, wenn i im söegriff bi gfi, mit be

©plapperlßubeler e8 fßtoubcrfcptünbli abgpalte.
jRib bag mi b'®rippe plaget pätt, bie ©precfeS»
gpt ifäfj gottlob Berbp. ®a8 Sftat ifp e8 e SJerein

gfi, wo mt)8 gange Sinne unb ®racpte i 23efp(ag
gno pet. SJereinSgämetünft, SlorfptanbSfipige,
33efppräpunge, Itorrefpponbänge, girfular,
®anffprpbe uf ad' ©pte. SBär ttib i me*ne S5er<

ein ifcf), rnapt fiep palt e fei begriff, Wa8 e8 ba
aH8 g'tüe git bis es llappt. g'Slenb Born Sieb

ifp gwßpnlip ja be no ®rger unb ®öu6i uf ber
eine ©pte, es ®efigit uf ber anbere.

Unb bop pet e8 fcpwär, fip Bo fo me«ne SSer«

ein, mit bäm mc mit Spb unb ©eel Berbunbe
ifep, gueti unb fpläpti ®age büregmaept pet,
loSgrpfje. „®ie gunge foKe jep ou fälber tuege,
bafj' wpter geipt", fäge albe b'groue. Slber bie

Berfptßp äbe nüt Bo br pöcpere StoeinSpolitif,
füfp cpönte fi nib fo rebe. Dpni bie alti ©arbe
ifep e herein, Bfunbers pütgutag, bem Untergang
gweipt. ©'gieng alles brunber unb brüBer.

gmmerpin, i Bi frop, baff bä SJtummel BerBp
ifep unb i wieber gu mpne cigete ©eprpbereie,
SU mpne liebe 93üper grügg cpa. ®a fp boep

gäng no Bo be liebfepte grünbe; unb wenn eim
ou alles Berteibet ifep, b'Süt, bS' SBätter, b'SBirt*
fepafte, bS'SSüro, bS' tileffe, br'©cplaf, eS fpßnS
S3uep Berteibet eim nib. Unb S3üeper gitS ja
fo Biel wie ©eptärne am jjimmel. ®änl mc nutne
a b'iflaffiEer, a ©oetpe. g pa bie Sjüeper fepo
30 gapr i be fjänbe unb gäng no bra j'läfel

®a8 wott natürtiep nib peipe, bap me berwäge
b'Jtatur fött Bergäffe, gm ©ägeteil. ©S ifep ou
e fcpöni ©aep, baS SBanbere unb jum Söpfcppiel
fo ne S3luefcpt6ummel, wie b'grou SBäfe mûcpt'
infjenicre, würb' i fepr begrüepe. ®aS gäB e

gueti ©lägepeit, fiep einifep mitenanb usfcpptäepe.
©ätbfcptBerfiptänblicp mücpte alti ©plappcrlöu-
beler mittna^e, tnitfamt em SSerleger unb 9îe»
batter Bo br SSärnermucpe. g b'ülengi cpämi
aber nib, ou nib naep fJtpcpebacp, am liebfepte
naep gitnmerwalb ober ufe UtmijBärg. SJÎaepet
®ep nume berpinber, bie ©adp psfäble, wärti
grou SBäfe, ®ir epeut ba8 fieper am Befcpte.
Sophie (pa^ni @ucp aber teini mitbringe, i pa fe
bim Uffcptig uS em Slpblelocp alli berfipüttet unb
bag i no einifep bert abe gieng, i bä §öüef(ptunb,
baS foil mer nib paffiere. g wott mps Säbe
lieber ba obe befepiiepe.

©'B0Ü0S, e SUtaSgcbatl würb' i gärn no einifep
mitmaepe i inpm Säbe unb i wär @ucp, liebi
grou SBeprbi, bo §ärje bantbar, wenn ®ir bie
©aep würbet i b'^änb näp. ®tr peit gans fieper
bs'güüg brjue unb bS'ÜJluul ou, für üfi groue
berfür g'begeifiptere. g jede alfo bruf unb will
mi fiber bfinne, was be für neS ©oftüm s'wäple
fpg. Wm gntrigiere foil's bi mir nib fäple unb
S3eg(eitmufig Will ig be fepo pfpffe, baff e Slrt pet.

gep aber ©eptufj! @8 fp no Berfcpiebeni 9te»

battione, bie uf mpni ©rgüfj warte — ober o

nib! @8 ifep mängifcp bös, mit bene §erre im
griebe uSjepo. Slber ba8 ifep e8 anber8 Sîapitcl,
wo-ni feppäter einifep will bepanble.

gür püt allne ©plapperlöubeter, bfunber8
@uep, grou SBäfe, grou SBeprbi, e frünblicpe
©rufj Bo ©uem

© (p p a p.

©
Siebi ©ptappcrtüibeter!

©epo lang gärn pätte tner mitgeptapperet im
©plapperlüibli, pei aber nie räcpt gwüpt, wie
agattige, bafj mer is nib fepo Bo ädern Slfang a
unmüglcep mape; benn ou bS ©plappere muejj
gteprt fp, löißele mär is ringer gange, (gür baS

fp mer ja S3ärnete.) ®u pei mer gfep, bafj bi
ber ©ptapperei uSfcpliefjlecp groue fp, unb mir
fp palt no gmee gang grüeni ®rüble; puum
räpt geöilein worbe, a grou nume gar nib
g'bänte. gep wo mer aber gtäfe pei, bafj ®ir
weit e SBtuefeptbummct Beranfptallte, wette tner
boep ou gärn berbp fp, unb pei bu bäntt, baS

wär jep grab gäbig für lis bi ©up guepe g'mape
unb is Bo ©up c pli la g'unterripte im ©plappere.
SRir poffe, ®ir würbet i8 fe ©porb gäp. SBenn
®ir iS nume mitnäpt a bä SSluefptbummcl;
wenn mer be fötte untouglep fp, unb ®ir gfept,
bafj palt bop nüt mit iS ifp, pöit ®ir i8 ja
wieber uSguartiere. ®tir erwarte alfo gärn e

bicSbegügtipe gute 33ript unb Berbtiebe mit bc

befpte ©rüejj a alli ©plapperlöibeler.
g'®eifjeblüemli unb br ®ubepropf.

©
Seelenwaitberung.

„©laubft bu an ©eetenwanberung?"
„®8 mu§ wopt etwas SBapreS baran fein,

benn ip lenne eine breijjigjäprige grau, bie fip
gang genau auf ®inge befinnen tann, bie fip
Bor Biergig gapten gugetragen paben."

SDer neu ^uet!
®u, SDîannli, los, en neue jjuet
©ött i bä ©utnmer pa!
®er anber fteipt mer nümme guet,
SÖiängS gapr pan i ne gpa!

Sueg nu, wie ifp'S ©trop fo matt,
S'ifp gar fei ©lang mep g'gfep ;
g pa ne treit Bo früep biß fpat,
Sjom grüeplig bis gum ©pneet

®ie fRofe bra, tennfp ®u fe no?
©i bop fürrote gfip;
®ie ©unne pet ne S'gärbli gnop,
©älb finb'S wie SRonbeSfcpie!

gorm pet bä §uet Wie S'Sfpüttifafj,
®er ffiupf ifp wie ber ©opn —
Sap nib, i rnnpe gwiip fei ©fpajj,
S'ifcp eifap ©pott unb .jjopn.

®ap wir als graue immer no
33on ©up abpängig fi;
gür jebcS „güfi" füll me frop
Unb grüsli banfbar fiel

33t jebem ©trumpf unb jebem ©puep,
SBo agfdpafft fötti fi,
®a git'S eS Ufbegäpre gnue
©8 längs, breitS §är unb fjie!

®ler fpaffe gwü| geng üfe ®eil
Unb fpare waefer mit;
SJler paufe überall woptfeil,
®üe für ©up alli ©pritt!
@o, SRannli, pefp jep fjkebig gnue?
©ifp mir jep 8'®ä(b gum içuet?
Seg üppe no eS gränfli gue,
®aS mapt mir frope ÜJluet!

® KoogeBittged.

©
Slus ber Spule.

„SBaS fäKt bir ein, fo ungefämmt in bie

©pule gu fomtnen? Stannfi bu bip nipt gu
•jjaufe orbentlip frifieren ?"

„Seen lamm, grotlein."
„®ann fannft bu bop beineS Waters Sîamm

nepmen."
„Sfeene §aare, grotlein."

*
„SBer Bon eup fann mir ben gefäprltpften

®eil be8 SlutoS nennen?" fragte bie Seprerin.
®er fleine SfSaul pob ben getgefinger: „®er

©pauffeur, gräulein."
»

©in Heiner gütige erfpeint in ber ©pule unb
überbrapte bem Seprer einen S3rief. ©rftaunt
las ber Seprer:

,,©epr geeprter §err Seprer!
gjlein ©opn SBiHp ift ein fepr gartcS, nerböfeS

unb ängftlipeS Jfinb. SBenn er einmal unartig
fein follte, wofür er wirflip niptS fann, fo
empfeple ip gpnen, ben ©püler, ber neben ipm
fipt, orbentlip gu Berpauen, bann wirb SBitlp
fo erfpreefen, bafj er wieber artig ift.

fjDpaptungSbotl
grau gärtlip."

*
jJBas er werben will.

SOtutter: „§an8, fei nipt fo ungegogen, ip
pabc bip jept breimal gerufen, unb bu bift mit
mir in einem girnmer unb pürft cinfap nipt.
®u bift ein fpreefliper gunge. SBaS willft bu
blofj einmal werben?"

®an8: „Sfedner, SJlutti."
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E Mahnung.
Früehlig wotsch nid ündlech chv?
Nei, wie tuesch du zaagge,
D'Würmli möchte gärn scho lang
Us em Bode graagge.
Ds' Chäferli und ds' Mügglizüüg
Cha nid d'Fäckli brauche,
Wenn d'se mit em chalte Luft
Uschig tuesch ahuuche.

D'Amsle git no keis Konzärt,
Sie wott o no warte,
Bis sich alles wieder bchymt,
Duß i Fäld und Garte.
D'Blüemli wetten o so gärn
D'Chöpfii use strecke,
Wenn's ne de druuf abe schneit,
Müeße sie erschrecke.

Ueberall wird useputzt,
Mi möcht d'Wösch ufhänke,
Schnee und Räge tue se de

Boshaft wieder schwänke.
Wo d'Vorsänschter dänne sy,
Wird setz niemer schwitze,
Ender d'Finke vüre uäh
Und bim Ose sitze.

d'Früehligschleider sy scho zwäg,
Niemer nimmt se vüre,
Sie sy ja so schröcklech dünn,
D'Bise blasti düre.
D'Strümpf und d'Schueh tue sowieso
D'Beinli gar nid schütze,
Aber alles Predige
Tuet ja doch nüt nütze.

Und die liebi Chinderwält,
Wetti gärn im Freie,
Gumpe, springe, luschtig sy,

Singe und juheie.
Märmel, Töps und Trotinett,
Springseil, Bäbiwage,
Alles das isch scho parat
Für die schöne Tage.

Alti Lütli hoffen o,
D'Sunne chöm bald wieder,
Alli wärmte halt so gärn
Jhri müede Glieder.
Und drum Früehlig, chumm doch bald,
Zeig dy guete Wille,
Bis statt hässig wie im März,
Lieblech im Aprile.

E. Willerich-Muralt.

S
No einisch öppis vom Schpatz.

Es isch mir i de letschte Wuche fasch gange
wie dr Frou Wehrdi, gäng isch mer öppis i
d'Queri cho, wenn i im Begriff bi gsi, mit de

Chlapperlöubeler es Plvudcrschtündli abzhalte.
Nid daß mi d'Grippe plaget hätt, die Schreckes-

zyt isch gottlob verby. Das Mal isch es e Berein
gsi, wo mys ganze Sinne und Trachte i Beschlag

gnv het. Vereinszämekünft, Vorschtandssitzige,
Beschprächunge, Korreschpondänze, Zirkular,
Dankschrybe us all' Syte. Wär nid i me-ne Ver-
ein isch, macht sich halt e kei Begriff, was es da
alls z'tüe git bis es klappt. Z'Aend vom Lied
isch gwöhnlich ja de no Erger und Töubi uf der
eine Syte, es Defizit uf der andere.

Und doch het es schwär, sich Vv so me-ne Ver-
ein, mit däm me mit Lyb und Seel Verbünde
isch, gueti und schlächti Tage düregmacht het,
loszryße. „Die Junge solle jetz ou sälber luege,
daß' wyter geiht", säge albe d'Froue. Aber die
verschtöh äbe nüt vo dr höchere Vereinspvlitik,
süsch chönte si nid so rede. Ohni die alti Garde
isch e Verein, bsunders hützutag, dem Untergang
gweiht. S'gieng alles drunder und drüber.

Immerhin, i bi froh, daß dä Rummel verby
isch und i wieder zu myne eigete Schrybereie,
zu myne liebe Bücher zrügg cha. Da sy doch

gäng no vv de liebschte Fründe; und wenn eim
vu alles verleidet isch, d'Lüt, ds' Wätter, d'Wirt-
schafte, ds'Büro, ds'Aesse, dr'Schlaf, es schöns
Buech verleidet eim nid. Und Büecher gits ja
so viel wie Schtärne am Himmel. Dänk me mime
a d'Klassiker, a Goethe. I ha die Büecher scho
30 Jahr i de Hände und gäng no dra z'läse!

Das wott natürlich nid heiße, daß me derwäge
d'Natur sött vergösse. Im Gägeteil. Es isch vu
e schöni Sach, das Wandere und zum Byschpiel
so ne Blueschtbummel, wie d'Frvu Wäse möcht'
inszeniere, würd' i sehr begrüeße. Das gäb e

gueti Glägeheit, sich einisch mitenand usschpräche.
Sälbschtverschtändlich müeßte alli Chlapperlöu-
beler mitmache, mitsamt em Verleger und Re-
dakter vo dr Bärnerwuche. I d'Aengi chämi
aber nid, ou nid nach Rychebach, am liebschte
nach Zimmerwald oder use Ulmizbärg. Machet
Ech nume derhinder, die Sach yzfädle, wärti
Frou Wäse, Dir cheut das sicher am besetzte.

Nydle cha-ni Euch aber keim mitbringe, i ha se

biin Ufschtig us em Nydlelvch alli verschüttet und
daß i nv einisch dert abe gieng, i dä Hölleschlund,
das soll mer nid passiere. I wott mys Läbe
lieber da obe beschließe.

Hingäge, e Masgeball würd' i gärn no einisch
mitmache i mym Läbe und i wär Euch, liebi
Frou Wehrdi, vo Härze dankbar, wenn Dir die
Sach würdet i d'Händ näh. Dir heit ganz sicher
ds'Züüg drzue und ds'Muul vu, für üsi Frvue
dersür z'begeischtere. I zelle also druf und will
mi sider bsinne, was de für nes Costüm z'wähle
syg. Am Intrigiere soll's bi mir nid fühle und
Begleitmusig will ig de scho pfyffe, daß e Art het.

Jetz aber Schluß! Es sy no verschiedeni Re-
daktione, die uf myni Ergüß warte — oder o

nid! Es isch mängisch bös, mit dene Herre im
Friede uszcho. Aber das isch es anders Kapitel,
wo-ni schpäter einisch will behandle.

Für hüt allne Chlapperlöubeler, bsunders
Euch, Frou Wäse, Frou Wehrdi, e frllndliche
Gruß vo Euem

Schpatz.
<->

Liebi Chlapperlöibeler!
Scho lang gärn hätte mer mitgchlapperet im

Chlapperlöibli, hei aber nie rächt gwüßt, wie
agattige, daß mer is nid scho vv allem Afang a
unmüglech mache; denn ou ds Chlappere mueß
glehrt sy, löibele wär is ringer gange. (Für das
sy mer ja Bärnere.) Du hei mer gseh, daß bi
der Chlapperei usschließlech Frvue sy. und mir
sy halt no zwee ganz grüeni Trüble; chuum
rächt Fcöilein worde, a Frou nume gar nid
z'dänke. Jetz wo mer aber gläse hei, daß Dir
weit e Blueschtbummel veranschtallte, wette mer
doch ou gärn derby sy, und hei du dänkt, das
wär jetz grad gäbig für üs bi Euch zueche z'mache
und is vo Euch e chli la z'unterrichtc im Chlappere.
Mir hoffe, Dir würdet is ke Chorb gäh. Wenn
Dir is nunie mitnäht a dä Blueschtbummel;
wenn mer de sötte untouglech sy, und Dir gseht,
daß halt doch nüt mit is isch, chöit Dir is ja
wieder usquartiere. Mir erwarte also gärn e

diesbezügliche gute Bricht und verbliebe mit de

beschte Grüeß a alli Chlapperlöibeler.
z'Geißeblüemli und dr Tubechropf.

s
Seelenwanderung.

„Glaubst du an Seelcnwanderung?"
„Es muß wohl etwas Wahres daran sein,

denn ich kenne eine dreißigjährige Frau, die sich

ganz genau auf Dinge besinnen kann, die sich

vor vierzig Jahren zugetragen haben."

Der neu Huet!
Du, Mannli, los, en neue Huet
Sött i dä Summer ha!
Der ander steiht mer nllmme guet,
Mängs Jahr han i ne gha!

Lueg nu, wie isch's Stroh so matt,
s'isch gar kei Glanz meh z'gseh;I ha ne treit Vv früeh bis spat,
Vom Früehlig bis zum Schnee!

Die Rose dra, kennsch Du se no?
Si doch fürrote gsih;
Die Sunne het ne s'Färbli gnvh,
Gälb sind's wie Mondesschie!

Form het dä Huet wie s'Bschüttisaß,
Der Gupf isch wie der Gohn —
Lach nid, i mache gwüß kei Gspaß,
s'isch eifach Spott und Hohn.

Daß wir als Fraue immer no
Von Euch abhängig si;
Für jedes „Füfi" söll me froh
Und grüsli dankbar sie!

Bi jedem Strumpf und jedem Schueh,
Wo agschafft sötti si,
Da git's es Ufbegähre gnue
Es längs, breits Här und Hie!

Mer schaffe gwüß geng üse Teil
Und spare wacker mit;
Mer chaufe überall wohlseil,
Tüe für Euch alli Schritt!

So, Mannli, hesch jetz Predig gnue?
Gisch mir jetz s'Gäld zum Huet?
Leg llppe no es Fränkli zue,
Das macht mir frohe Muet!

E Toggeburgeri.
S>

Aus der Schule.

„Was fällt dir ein, so ungekämmt in die
Schule zu kommen? Kannst du dich nicht zu
Hause ordentlich frisieren?"

„Keen Kamm, Frollein."
„Dann kannst du doch deines Vaters Kamm

nehmen."
„Keene Haare, Frollein."

»

„Wer von euch kann mir den gefährlichsten
Teil des Autos nennen?" fragte die Lehrerin.

Der kleine Paul hob den Zeigefinger- „Der
Chauffeur, Fräulein."

»

Ein kleiner Junge erscheint in der Schule und
überbrachte dem Lehrer einen Brief. Erstaunt
las der Lehrer:

„Sehr geehrter Herr Lehrer!
Mein Sohn Willy ist ein sehr zartes, nervöses

und ängstliches Kind. Wenn er einmal unartig
sein sollte, wofür er wirklich nichts kann, so

empfehle ich Ihnen, den Schüler, der neben ihm
sitzt, ordentlich zu verhauen, dann wird Willy
so erschrecken, daß er wieder artig ist.

Hochachtungsvoll
Frau Zärtlich."

»

Was er werden will.
Mutter: „Hans, sei nicht so ungezogen, ich

habe dich jetzt dreimal gerufen, und du bist mit
mir in einem Zimmer und hörst einfach nicht.
Du bist ein schrecklicher Junge. Was willst du
bloß einmal werden?"

Hans: „Kellner. Mutti."
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